
 
Rede zur Feierstunde des 157 Pfingstkongresses 

am Montag, dem 09. Juni 2025 
 

In Vielfalt vereint 
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— Es gilt das gesprochene Wort  

Sehr geehrter Vertreterinnen und Vertreter der Stadt, 
liebe Coburgerinnen, liebe Coburger, 
liebe Verbands- und Bundesbrüder! 

Ich begrüße Sie herzlich im Namen des Coburger Convents zu dieser Feierstunde. 

Gutes Brot gedeiht nur im Frieden – dieser Schriftzug ziert bis heute die historische Eingangstür 
meines alten Gymnasiums. Er wurde über dem Portal zum Beginn des Schulbetriebs 1949/50 
angebracht. Er entstand unter dem Eindruck der menschlichen und materiellen Verwüstungen des 
2. Weltkriegs. Seither erinnert er, mahnt sogar, Lehrer wie Schüler an die Grundvoraussetzung einer 
freien und demokratischen Gesellschaft – Frieden. 

Am 08. Mai 1945 endete der Zweite Weltkrieg in Europa mit der bedingungslosen Kapitulation der 
deutschen Wehrmacht und der Befreiung Deutschlands und Europas von der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft. Über 60 Millionen Menschen verloren ihr Leben, davon allein 27 Millionen in der 
ehem. Sowjetunion. Über sechs Millionen Juden wurden in der Schoah in den Konzentrations- und 
Vernichtungslagern ermordet, mit ihnen politisch Verfolgte, Sinti und Roma, Behinderte, sogenannte 
Asoziale und all jene, die keinen Platz in der menschenverachtenden Ideologie der Nationalsozialisten 
hatten. 

Dem Krieg folgten Not und Vertreibung, die Teilung Deutschlands und Europas durch den eisernen 
Vorhang und ein über 40 Jahre dauernder Kalter Krieg. Er fand erst 1989 mit dem Fall der Mauer in 
Berlin und der gewaltlosen Wiedervereinigung Deutschlands in Frieden, Freiheit und Demokratie für 
unser Land und ganz Europa ein Ende. 

„In Vielfalt vereint“ – das Motto dieser Pfingsttagung ist mehr als eine wohlklingende Formel und 
steht im Erbe dieses friedlichen Europas. Es ist eine Haltung. Eine Verpflichtung. Denn Einheit in 
Vielfalt gelingt nicht von selbst – sie will gelebt, gestaltet und immer wieder neu durchdacht werden. 

Gerade als akademischer Verband wissen wir: Vielfalt ist kein Störfaktor, sie ist ein Quell der 
Erkenntnis. Unterschiedliche Biografien, Lebensentwürfe, kulturelle Prägungen und Denkweisen 
erweitern unseren Horizont und bereichern das Leben unserer Bünde. Wer in Vielfalt denkt, lernt zu 
hinterfragen. Wer Unterschiedliches zulässt, lernt, das Gemeinsame zu schätzen. Und wer forscht und 
lehrt, weiß: Fortschritt braucht die Freiheit unterschiedlicher Ideen. 

Unsere Universitäten sind – oder sollten es sein – Orte des freien Denkens, des offenen Dialogs, des 
respektvollen Streits. Sie leben von der Vielfalt der Fachrichtungen, der internationalen Herkunft ihrer 
Studierenden und der Pluralität akademischer Schulen. Wo Gleichförmigkeit herrscht, droht Stillstand. 
Wo Vielfalt gelebt wird, kann Neues entstehen. 

Europa selbst ist ein lebendiges Beispiel dafür. Aus einem zerrissenen Kontinent ist ein gemeinsamer 
Raum geworden – ein Raum des Austauschs, der Kooperation, ja auch der kritischen 
Auseinandersetzung. Wenn wir heute in einem gemeinsamen Europa leben, dann verdanken wir das 
auch dem Vertrauen darauf, dass Unterschiedlichkeit nicht trennt, sondern verbindet – wenn man ihr 
mit Respekt, Toleranz und Verantwortung begegnet.  



 
Für uns im Coburger Convent bedeutet das: Wir wollen ein Ort sein, an dem Vielfalt nicht nur 
geduldet, sondern gestaltet wird. Wir sind verschieden – nach sozialer und geographischer Herkunft, 
Studienfächern, Lebenszielen – und doch geeint in unserem gemeinsamen Wertefundament: Ehre, 
Freiheit, Freundschaft und Vaterland. 

Diese Einheit in Verschiedenheit ist kein Widerspruch – sie ist Ausdruck geistiger Reife. Sie ist das, 
was uns trägt und zugleich herausfordert. Denn sie verlangt, dass wir einander zuhören, einander 
aushalten, voneinander lernen. Und sie fordert uns auf, diese Haltung auch in die Gesellschaft 
hineinzutragen – gerade in Zeiten, in denen Populismus, Polarisierung und Abschottung wieder lauter 
werden. Nicht nur in Deutschland. 

Auf der Festrede des Kommerses haben wir gehört, dass die deutsche Einheit erreicht ist, aber noch 
nicht vollendet. Geboren 1994 in der Lutherstadt Wittenberg, gehöre ich zu den Kindern der Einheit 
und eines freien Europas. Ich kenne keine Mauer mehr, ich kenne keine Teilung Deutschlands in Ost 
und West und keine Grenzkontrollen – all diese sichtbaren Zeichen der Risse durch unser Vaterland 
sind verschwunden. 

Alle jungen Menschen, alle Aktiven und Studenten sind heute, altersbedingt, Kinder dieser Einheit in 
Freiheit und Selbstbestimmung. Voller Dankbarkeit feiern wir heute diese Stunde. Und tiefe 
Dankbarkeit empfinde ich als junger Mensch für alle Mitbürger, die in den vergangenen 35 Jahren am 
Zusammenwachsen Deutschlands gearbeitet haben. 

Nicht zuletzt haben unzählige Verbandsbrüder des Coburger Convents an der Einheit mitgewirkt, 
damit Ost und West wieder zusammenwachsen. Das darf uns, liebe Verbandsbrüder, mit Stolz 
erfüllen. Die Wiedervereinigung war kein Geschenk – sie war das Ergebnis von Hoffnung, von Dialog 
und mutigen couragierten Handels vieler Akteure. 

Wir feiern heute die Wiedervereinigung Deutschlands. An dem Fall der Mauer und dem Ende der 
Teilung von Ost und West war auch die Hoffnung eines friedlichen Europas geknüpft. Doch der 
Überfall Russlands auf die Ukraine am 21. Februar 2022 beendete diese Hoffnung auf brutalste Art 
und Weise. Er bringt seit über drei Jahren Tod und Zerstörung über die Ukraine. Millionen 
Ukrainerinnen und Ukrainer sind auf der Flucht, Unzählige haben diesen verbrecherischen Krieg mit 
ihrem Leben bezahlt. 

Für uns, die Kinder der Einheit, für uns alle, wurde spätestens mit diesem Krieg deutlich, dass Frieden 
keine Selbstverständlichkeit mehr in Europa ist. Es wurde deutlich, dass unsere freiheitlich 
demokratische Grundordnung bedroht ist – von innen, wie von außen.  

Wir Mitglieder des Coburger Convents tragen daher Verantwortung. Unsere Prinzipien Ehre – Freiheit- 
Freundschaft und Vaterland nehmen uns in die Pflicht. Dieses Wertefundament ist unsere Richtschnur. 
Wir leben es als Mitglieder unserer Bünde und engagierte Bürger unseres Staates. Und wir entwickeln 
sie weiter, ohne ihren wertvoll überlieferten Kern zu vergessen. 

Sie fordern uns auf uns einzusetzen für ein demokratisches Europa und Deutschland. Für die 
Anerkennung und den Respekt der Persönlichkeit des Gegenübers. Für unser freiheitliches 
Gemeinwesen auf dem Fundament unseres Grundgesetzes. Und für die Würde und Achtung anderer 
Menschen und deren Meinung. 

Lassen Sie uns auf diesem Weg bleiben und den jungen Aktiven, den Kindern der Einheit, unsere 
Werte als Coburger Convent mitgeben, damit auch sie eine Zukunft in Freiheit und Vielfalt haben. 

Ich danke Ihnen. 

 


